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Datenaufbereitung 

1.1 Vorbereitung und Benutzeroberfläche 

1.2 Variablen definieren 

1.3 Dateneingabe

1.4 Dateien zusammenführen 

1.5 Daten transformieren, selektieren, gruppieren  



• Bevor die Datenanalyse mittels SPSS erfolgen kann, müssen auszuwertende Rohdaten 

vorliegen 

• Rohdaten werden typischerweise per Fragebögen erhoben, entweder Online (z.B. mit dem 

Tool SurveyMonkey), postalisch oder persönlich (mit Stift ausgefüllter Fragebogen liegt vor) 

• Vor der Fragebogenkonstruktion muss sich der Forscher bereits Gedanken zur Auswertung 

in SPSS machen, d.h. ein Codeplan für den Fragebogen muss vorliegen:

− Zuweisung von Fragen zu Variablen 

− Überlegung, welcher Wert in SPSS mit welcher Ausprägung im Fragebogen 

korrespondiert (Beispiel: 1 = verheiratet, 2 = ledig, …) 

− Überlegung, welche Auswertungen / Analysen der Rohdaten durchgeführt werden sollen 

Vorbereitung

Vorbereitung und Benutzeroberfläche



Öffnen

Speichern

Drucken

zuletzt verwendetes 

Dialogfenster öffnen

zurück

vor

Gehe zu Fall

Gehe zu Variable

Variablen

Suchen

Fall einfügen

Variable einfügen

Datei aufteilen

Fälle gewichten

Fälle auswählen

Wertelabels 

verwenden

Variablensets

alle 

Variablen

Rechtschreibung

Vorbereitung und Benutzeroberfläche

Benutzeroberfläche



• Zeilen in der Datenansicht entsprechen 

den jeweiligen Fällen (z.B. Person, die 

den Fragebogen ausgefüllt hat) 

• Spalten in der Datenansicht 

entsprechen den Variablen 

• In den Zellen werden die Werte je Fall 

und Variable abgebildet 

• Zeilen in der Variablenansicht 

entsprechen den einzelnen Variablen 

• Spalten in der Variablenansicht 

entsprechen den jeweiligen 

Variableneigenschaften 

• In den Zellen werden die Eigenschaften 

jeder Variable festgelegt 

Tipp: Achten Sie darauf, dass immer 

nur eine Datendatei geöffnet ist! 

Vorbereitung und Benutzeroberfläche 

Datenansicht und Variablenansicht 



• Jede Auswertung, Berechnung, 

Graphikerstellung etc., die in SPSS 

durchgeführt wird, wird in einer 

Ausgabedatei gespeichert (spv-Datei)

• Elemente können in der Ausgabedatei 

direkt verändert / formatiert oder zur 

Weiterverarbeitung in Word oder 

Powerpoint überführt werden 

• Die letzte Auswertung ist am unteren 

Ende des Dokuments zu finden, ein 

Baumdiagramms (links) gibt eine Über-

sicht über die durchgeführten Analysen 

Tipp: Wenn die Datendatei 

geschlossen wird, wird auch die 

Ausgabedatei geschlossen! 

Vorbereitung und Benutzeroberfläche 

Ausgabedatei



• Datei -> neu -> Daten (-> ggfs. Variablenansicht)

• Wesentliche zu definierende Variableneigenschaften sind die folgenden: 

− Variablenname

− Datentyp

− Variablenlabels

− Wertelabels

− Fehlende Werte

− Messniveau

Definieren von Variablen

Öffnen der Variablenansicht



• Maximal 64 Zeichen 

• Erlaubte Zeichen: 

− Buchstaben und Ziffern

− _, $, ., §, #

• Variablenname muss mit einem Buchstaben oder @ beginnen

• Das letzte Zeichen darf kein Punkt sein

• Das letzte Zeichen sollte kein Unterstrich sein

• caseinsensitiv

• Schlüsselwörter nicht als Variablennamen verwenden

Definieren von Variablen

Variablenname



• Numerisch (evtl. mit Nachkommastellen)

• Komma, Punkt

• Wissenschaftliche Notation

• Datum 

(Beginn 15.10.1582 00:00:00)

• Dollar

• Spezielle Währung

• String (Text)

• Grundsätzlich sind alle Datentypen 

außer String numerisch

Tipp: Im Regelfall immer 

Numerisch als Datentyp 

verwenden, ansonsten können Sie 

viele Analysen nicht durchführen ! 

Definieren von Variablen

Datentyp



• Beschriftung von Variablen zur genaueren Erläuterung

• Maximal 256 Zeichen

• Darstellung in Ergebnissen (Ausgabedateien) anstatt der Variablennamen

• Um einen Zeilenumbruch zu definieren: \n

Tipp: Nutzen Sie die Variablenlabels, 

um richtig beschriftete Tabellen und 

Graphiken zu erstellen (z.B. für eine 

Haus- oder Bachelorarbeit) 

Definieren von Variablen

Variablenlabels



• Angabe einer inhaltlichen Beschreibung für einen Wert

• Verwendung bei codierten Werten, z.B. 1=verheiratet

• Beschreibung maximal 120 Zeichen

Tipp: Nutzen Sie die Wertelabels, 

um richtig beschriftete Tabellen und 

Graphiken zu erstellen (z.B. für eine 

Haus- oder Bachelorarbeit) 

Definieren von Variablen

Wertelabels



• Fast jeder Rohdatensatz enthält fehlende Werte (z.B. wenn der Befragte die Antwort nicht 

kennt, die Information nicht preisgeben möchte oder die Frage schlicht übersehen hat), z.B.:  

− Bei Abfrage des Alters geben einige der Befragten an, das Alter nicht nennen zu wollen

− Definition als Alter: -1

− Da ein Alter von -1 keinen Sinn macht, wird dieser Wert als fehlender Wert definiert

• Fehlende Werte werden später nicht in die Auswertung einbezogen und gesondert 

gekennzeichnet

• Wird kein Wert eingegeben (numerisch) zeigt SPSS einen Punkt an (systemdefinierter 

fehlender Wert)

Definieren von Variablen

Fehlende Werte 1/2



• Option 1: Keine fehlenden Werte

− Alle Werte werden als gültig angesehen

− Leere Felder in numerischen Variablen sind fehlende Werte

− Bei Textwerten maximal acht Zeichen

• Option 2: Einzelne fehlende Werte

− Eingabe von bis zu drei Werten

− Maximal 16 Nachkommastellen

− Bei Textwerten maximal acht Zeichen

• Option 3: Bereich und einzelner fehlender Wert

− Eingabe eines kleinsten und eines größten Wertes

− Alle Werte in diesem Bereich sind fehlende Werte

− Zusätzliche Angabe eines weiteren Wertes möglich

Tipp: In der Praxis wird häufig 

Option 1 genutzt, überlegen Sie 

sorgfältig, wenn Sie andere 

fehlende Werte definieren! 

Definieren von Variablen

Fehlende Werte 2/2



• nominal

• ordinal

• metrisch

• Das Messniveau (oder die Skalierung von Variablen) hat einen wesentlichen Einfluss darauf, 

welche Datenanalysen überhaupt in SPSS durchgeführt werden dürfen 

• Z.B. ist für Mittelwertvergleiche, Korrelationen und Regressionsanalysen ein metrisches 

Messniveau notwendig 

• Der Kontingenzkoeffizient (Korrelationsmaß) kann auch 

für nominal skalierte Daten berechnet werden  

Skalierung Beispiele 

nominal Geschlecht, Beruf, ja/nein

ordinal optimal, sehr gut, gut, mittel, schlecht, sehr 

schlecht

metrisch Alter in Jahren, Leistung in kw, Einkommen in Euro

Tipp: Definieren Sie bei jeder Variable 

das jeweils richtige Messniveau, um so 

bei der Auswertung den Überblick zu 

bewahren! 

Definieren von Variablen

Messniveau



• Bitte bearbeiten Sie Aufgabe 1

• Bitte bearbeiten Sie Aufgabe 2

Tipp: Sie können eine Variable inkl. 

ihrer Eigenschaften kopieren (StrgC), 

einfügen (StrgV) und die neue Variable 

entsprechend Ihrer Wünsche anpassen. 

Tipp: Sie können eine Variable mittels 

Drag & Drop in der Daten- und 

Variablenansicht verschieben. 

Definieren von Variablen

Übungsaufgabe



• Umschalten der Ansicht 

auf "Datenansicht"

• Ein-/Ausschalten der Wertelabels über Ansicht – Wertelabels oder die Schaltfläche 

Dateneingabe

Eingeben von Werten



• Bitte bearbeiten Sie Aufgabe 3

Dateneingabe

Übungsaufgabe



• Bsp.: Ergebnisse einer Onlinebefragung werden zu 

zwei Zeitpunkten heruntergeladen, die zwei SPSS-

Datendateien sollen in eine Datei 

zusammengeführt werden

• Vorgehensweise

− Öffnen einer der Dateien

− Daten – Dateien zusammenführen - Fälle 

hinzufügen

− Auswahl der entsprechenden (anderen) Datei

− Evtl. nicht gleich benannte Variablen 

zusammenlegen

− Evtl. Dateiindex als eigene Variable hinzufügen

Dateien zusammenführen

Fallweises Zusammenführen



• Bsp.: Die Evaluation eines Seminars wird zweimal 

durchgeführt (unmittelbar nach dem Seminar und 

einen Monat später), die Bewertungen der Teilnehmer

sollen miteinander verglichen werden

• Vorgehensweise

− Öffnen einer der Dateien

− Daten – Dateien zusammenführen –

Variablen hinzufügen

− Auswahl der entsprechenden Datei

− Evtl. über Schlüsselvariable verbinden

Dateien zusammenführen

Variablenweises Zusammenführen



• Bitte bearbeiten Sie Aufgabe 4

Dateien zusammenführen

Übungsaufgabe



Daten transformieren, selektieren, gruppieren 

Datentransformation

• Berechnung von Variablen, z.B. Anzahl * Einzelpreis = Gesamtwert

• Transformation metrischer Werte in Ordinal- oder Nominalskala, z.B. Alters- oder 

Gehaltsgruppen

• Möglichkeiten: 

− Umcodieren in dieselben Variablen

− Umcodieren in andere Variablen

− Visuelles Klassifizieren

− Neue Variablen berechnen



Daten transformieren, selektieren, gruppieren 

Datentransformation – Beispiel für Umcodieren in andere Variablen 



Datentransformation – Beispiel visuelles Klassifizieren 

Daten transformieren, selektieren, gruppieren 



Daten transformieren, selektieren, gruppieren 

Datentransformation – Beispiel neue Variable berechnen



• Bitte bearbeiten Sie Aufgabe 5

• Bitte bearbeiten Sie Aufgabe 6

Übungsaufgabe

Daten transformieren, selektieren, gruppieren 



• Auswahl bestimmter Fälle

• Nur die selektierten Fälle werden in Auswertungen berücksichtigt

− Achtung: eine Datenselektion bleibt solange bestehen, bis sie wieder rückgängig 

gemacht wird

− Aber Achtung: eine Datenselektion wird nicht gespeichert, d.h. nach einem erneuten 

Öffnen einer Datei müssen die Fälle erneut selektiert werden

• Vorgehensweise

− Daten – Fälle auswählen

− Bedingung(en) festlegen

− & = logisches UND

− | = logisches ODER

Daten transformieren, selektieren, gruppieren 

Datenselektion



Daten transformieren, selektieren, gruppieren 

Datenselektion



• Bitte bearbeiten Sie Aufgabe 7

Daten transformieren, selektieren, gruppieren 

Übungsaufgabe



• Analyse mehrerer Gruppen

• Vergleich von Gruppen untereinander

• Vorgehensweise

− Daten – Datei aufteilen

• Optionen: 

− Gruppen vergleichen: Darstellung der 

Ergebnisse in einer Form, in der man 

die Gruppen untereinander vergleichen 

kann

− Ausgabe nach Gruppen aufteilen: 

Darstellung der Ergebnisse der 

einzelnen Gruppen untereinander

Daten transformieren, selektieren, 

gruppieren 

Datengruppierung
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Nicht-parametrische Verfahren: Chi-Quadrat-Tests

2.1 Chi-Quadrat Anpassungstest

2.2 Kreuztabellen 

2.3 Chi-Quadrat Zusammenhangstest

2.4 Konfigurationsfrequenzanalyse



• Fragestellung: gibt es unter regelmäßigen Besuchern von Restaurant signifikante 

(überzufällige) Häufigkeitsunterschiede zwischen Rauchern und Nicht-Rauchern?

Chi-Quadrat Anpassungstest

Testung



H0: Die Häufigkeit von Rauchern 

und Nicht-Rauchern unter 

Restaurant-Besuchern ist gleich!

H0 kann nicht widerlegt werden, 

da Signifikanz (0,102) > α = 0,05 

→ Es besteht kein Unterschied 

zwischen beiden Gruppen.

Chi-Quadrat Anpassungstest

Ergebnisse



• Anwendung bei nominal oder ordinal skalierten Daten

• Prüfung auf Zusammenhänge zwischen Variablen

• Vorgehen 

− Analysieren – Deskriptive Statistiken – Kreuztabellen

− Auswahl von zwei Variablen  

• Ausgabe in

− absoluten Werten

− Prozentwerten

Kreuztabellen

Kreuztabellen – Vorgehen 1/2



Einstellungs-

möglichkeiten für 

die Auswertung 

(z.B. Prozentwerte)

Statistische Tests

Kreuztabellen

Kreuztabellen – Vorgehen 2/2



• Zellen: Prozentwerte

− Zeilenweise: Berechnung des prozentualen 

Anteils der Zellenwerte bezogen auf die 

Zeilensumme

− Spaltenweise: Berechnung des prozentualen 

Anteils der Zellenwerte bezogen auf die 

Spaltensumme

− Gesamt: Berechnung des 

prozentualen Anteils der 

Zellenwerte bezogen auf die 

Gesamtsumme

• Zellen: Erwartet

− Berechnung des je Zelle erwarteten Wertes, wenn es keinen Zusammenhang zwischen 

den Variablen gibt

Kreuztabellen

Kreuztabellen – generelle Auswertung 1/3



Kreuztabelle, nur mit „Beobachtet“ 

bei Häufigkeiten ausgewählt   

Kreuztabelle, mit „Beobachtet“ bei 

Häufigkeiten und „Zeilenweise“ bei 

Prozentwerten ausgewählt   

Kreuztabellen

Kreuztabellen – generelle Auswertung 2/3



Kreuztabelle, mit „Beobachtet“ 

und „Erwartet“ bei Häufigkeiten 

und  „Zeilenweise“ bei 

Prozentwerten ausgewählt   

Kreuztabellen

Kreuztabellen – generelle Auswertung 3/3



• Statistik: Chi-Quadrat

• Hier: Test auf stochastische Unabhängigkeit von Variablen

• Relevante Spalte: 3. Spalte (Pearson)

• Anwendung nur, wenn maximal 20% der Zellen eine erwartete 

Häufigkeit von <5 haben

• Je höher der Werte, desto unwahrscheinlicher ist ein 

Zusammenhang 

der untersuchten Variablen

Chi-Quadrat-Zusammenhangstest

Spezifikation



H0: Ob jemand Raucher ist oder nicht, 

hängt nicht vom Geschlecht ab!

H0 kann nicht widerlegt werden, da 

Signifikanz (0,784) > α = 0,05 

→ Es besteht kein Zusammenhang 

zwischen Rauchen und Geschlecht

Chi-Quadrat-Zusammenhangstest

Ergebnisse



H0: Wahl des Fachs "Steuerlehre" 

hängt nicht vom Geschlecht ab!

H0 kann verworfen werden, da 

Signifikanz (0,000) < α = 0,05 

→ Es besteht ein Zusammenhang 

zwischen dem Fach „Steuer-

lehre“ und dem Geschlecht

Chi-Quadrat-Zusammenhangstest

Ergebnisse



Der X2-Test: Übung

Datei: P:\PM\PM_Bachelor\Übungsaufgaben 3S\ebf-stud_stress.sav

Aufgabe 1

◼ Menü „Analysieren“ > Deskriptive Statistiken > Häufigkeiten

◼ alle Variablen markieren > nach „Variable(n):“ verschieben

Aufgabe 2

◼ Menü „Analysieren“ > Deskriptive Statistiken > Kreuztabellen

◼ erhStud_a > Zeile(n); beaStud_a > Spalten(n)

◼ Statistiken: Chi-Quadrat

◼ Zellen > Häufigkeiten: Beobachtet, Erwartet > Prozentwerte: Zeilenweise

Aufgabe 3

◼ Menü „Analysieren“ > Deskriptive Statistiken > Kreuztabellen

◼ typ > Zeile(n); stress_1 > Spalten(n)

Aufgabe 4 

Stellen Sie weitere Hypothesen anhand der verfügbaren Variablen auf (UV=Zeilen; 

AV=Spalten) 

und prüfen Sie diese mit SPSS (nutzen Sie ggf. die Syntax)
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Varianzanalyse

3.1 t-Test 

3.2 ANOVA

3.3 Übungen



t-Test

Datei: P:\PM\PM_Master\Übungsaufgaben 3S\ebf-stud_subtests.sav

1

2

3



t-Test



t-Test



ANOVA (ohne Messwiederholung)



ANOVA (ohne Messwiederholung)



ANOVA (ohne Messwiederholung)



ANOVA (ohne Messwiederholung)



Variable mit

Mehrfachmessungen

(abhängiger Prädiktor)

Anzahl der

Mehrfach-

messungen

Definition

ANOVA (mit Messwiederholung)



Variable zum 

1. MZP

Variable zum 

2. MZP

Unabhängiger 

Prädiktor

Diagramme zur Analyse

der Wechselwirkungen

X-Achse: Messzeitpunkt

Linien: unabhängiger 

Prädiktor

Art der

Residuen

ANOVA (mit Messwiederholung)



Testung der

Haupt- und

Interaktionseffekte

Korrektur-

spuren
Effektstärke

ANOVA (mit Messwiederholung)



Sphärizität kann im Falle der

Nicht-Signifikanz angenommen

werden.

ANOVA (mit Messwiederholung)



Bei nicht-

angenommener

Sphärizität

ANOVA (mit Messwiederholung)



ANOVA (mit Messwiederholung)



Übung: t-Test

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\t-Test-Uebung1.sav

• 46 Studierende wurden gefragt, welchen IQ sie bei ihrer Date-Partnerin oder ihrem Date-

Partner bevorzugen.

• Vorgehen: 
− Analysieren Sie mittels t-Test Unterschiede zwischen Frauen und Männern hinsichtlich ihrer Intelligenzpräferenz.

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\t-Test-Uebung2.sav

• 46 Absolventen wurden 5 Jahre nach ihrem akademischen Abschluss (Bachelor oder 

Master) nach ihrem monatlichen Einkommen befragt.

• Vorgehen: 
− Analysieren Sie mittels t-Test Unterschiede zwischen Bachelor und Master hinsichtlich ihres Einkommen.

Übung 2: Lohnt sich der Master?

Übung 1: Geschlechtsunterschiede bei IQ-Präferenz



Übung: ANOVA

◼ Daten: P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben 3S\Akzeptanz_WKA.sav

• Einfaktorierelle Varianzanalyse: Gibt es einen Unterschied in der Variablen b4 zwischen 

den drei Erhebungsregionen? 

• Zweifaktorielle Varianzanalyse: Hat in Abhängigkeit der Erhebungsregionen die Ausbildung 

einen unterschiedlichen Effekt auf das Item b4 „Grundsätzlich befürworte ich den Bau von 

Windkraftanlagen in meiner Gemeinde.“? Und wie sieht es bei der durchschnittlichen 

Akzeptanz in drei Windkrafprojekten als abhängiger Variablen aus? 

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben 3S\ebf-stud_subtests.sav

• Zweifaktorielle Varianzanalyse: Nehmen weibliche und männliche Studierende ihren 

Zeitdruck unterschiedlich wahr in Abhängigkeit vom Studientyp (Bachelor, Master?)

• Einfaktorielle Varianzanalyse: Erleben Studierende mit verschiedener emotionaler Stabilität  

einen unterschiedlichen Zeitdruck in ihrem Studium? 

Übung 2: Stress im Studium

Übung 1: Akzeptanz von Windkraftanlagen
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Regression

4.1 Multiple Regressionsanalyse 

4.2 Multikollinearität

4.3 Moderatoranalyse

4.4 Mediatoranalyse



SPSS: Analysieren > Regression > Linear

Multiple Regressionsanalyse

1

2

3

P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\MR_Margarine.sav



4

5

6

7

Multiple Regressionsanalyse

SPSS: Variablen und Methode auswählen



Multiple Regressionsanalyse

SPSS: Ergebnis



Multikollinearität

SPSS: Statistiken... (Kollinearitätsdiagnose)



Sollwerte:

Toleranz: > 0,1

VIF < 10

Konditionsindex: < 30

Multikollinearität

SPSS: Kollinearitätsdiagnose



Kurvenanpassung

SPSS: Kurvenanpassung



Kurvenanpassung

SPSS: Kurvenanpassung



• Abhängige Variable: Emotionale Erschöpfung

• 1. Prädiktor: Impulskontrolle

• 2. Prädiktor: Widerstände überwinden

• 3. Prädiktor: Interaktion zwischen Impulskontrolle und Widerstände 

überwinden

Widerstände

überwinden

Impulskontrolle

Emotionale

Erschöpfung+

+

P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\Selbstkontrollanforderungen.sav

Quelle: Neubach & Schmidt (2008; Zeitschrift für Arbeits- und Organisationspsychologie)

Moderatoranalyse

Beispielfragestellung



I. Schritt: Z-Standardisierung der Prädiktoren

II. Schritt: Berechnung des Interaktionsterms durch Produktbildung aus

beiden Z-Prädiktoren

III. Schritt: Testung der Haupt- und Interaktionseffekte mittels

hierarchischer Regressionen

IV. Schritt: Graphische Analyse der Interaktionseffekte

Quelle: Aiken & West (1991)

Moderatoranalyse

Prozedur



Wahl der zu

standardisierenden

Prädiktoren

Option der

Z-Standardisierung

Quelle: Aiken & West (1991)

Moderatoranalyse

I. Schritt: Z-Standardisierung



Z-standardisierte

Variablen

(Z-Prädiktoren) Neue Variable:

Interaktionsterm

Produktbildung aus

den Z-Prädiktoren

Quelle: Aiken & West (1991)

Moderatoranalyse

II. Schritt: Berechnung des Interaktionsterms



0

1

2

iY X







 
 

=  + 
 
  

0

1

2

3

iY X









 
 
 =  + 
 
 
 

1. Regression
Z-Prädiktoren 2. Regression Interaktionsterm

Quelle: Aiken & West (1991)

Moderatoranalyse

III. Schritt: Testung der Haupt- und Interaktionseffekte 



Änderung im R²:

Bestimmung der

Varianzaufklärung 

Kovarianzmatrix der

Parameterschätzung:

Für Simple-Slope-

Analysen

Quelle: Aiken & West (1991)

III. Schritt: Testung der Haupt- und Interaktionseffekte 

Moderatoranalyse



Inkrementelle

Varianzaufklärung 

durch die 

Interaktion

Relevanter 

Parameterwert

für die Interaktion

Quelle: Aiken & West (1991)

Moderatoranalyse

III. Schritt: Testung der Haupt- und Interaktionseffekte 



Parameter

der Regression
Variablen-

bezeichnung

Bei Z-Standardisierung: 

immer 1

P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\Interaktionsdiagramm.xlsx

Quelle: Aiken & West (1991)

Moderatoranalyse

IV. Schritt: Graphische Analyse der Interaktionseffekte



c
a
b

Ergebnis

Quelle: Aiken & West (1991)

Moderatoranalyse

IV. Schritt: Graphische Analyse der Interaktionseffekte



• Abhängige Variable: Work Engagement (Motivation: WorkEng)

• Prädiktor: Servant Leadership (Moralische Integrität der Führung: ServLead)

• Mediator: Commitment (emotionale Verbundenheit: Voac)

P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\ServLead.sav

Commitment
Servant

Leadership

Work 

Engagement+ +

Mediatoranalyse

Beispielfragestellung



I. Schritt: Installation eines SPSS-Zusatzmoduls (einmalig)

II. Schritt: Definition der direkten und indirekten Effekten

III. Schritt: Analyse der Bootstrap-Ergebnisse

Prozedur

Mediatoranalyse



P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\Process.spd

1

2

3

Mediatoranalyse

I. Schritt: Installation eines SPSS-Zusatzmoduls (einmalig)



Mediatoranalyse

II. Schritt: Definition der direkten und indirekten Effekten



Anzahl der Substich-

probenziehungen

(1000 bis 5000)

Definition des

Pfadmodells

(standardmäßig: 4)

Niveau des 

Konfidenzintervalls:

• 95%: bei großen 

Stichproben (N > 150)

• 90%: bei kleinen 

Stichproben (N < 151)

MUV AV

Mediatorvariable

Prädiktor Kriterium (AV)

Achtung: Variablennamen darf nicht mehr als 8 Zeichen umfassen 

Mediatoranalyse

II. Schritt: Definition der direkten und indirekten Effekten



UV AV

a M

Mediatoranalyse

III. Schritt: Analyse der Bootstrap-Ergebnisse



UV AV

M b

'− = c c a b

βInd = .25; CI95%= .18 - .33

H0: Commitment übt keine

Mediatoreffekte aus!

H0 kann verworfen werden, da 

das Konfidenzintervall den 

Wert Null nicht beinhaltet

→ Commitment übt 

Mediatoreffekte aus!

Standardisierte
Werte

Mediatoranalyse

III. Schritt: Analyse der Bootstrap-Ergebnisse

c‘



Übung: Regressionsanalyse

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\Intelligenz.sav

• Die Leistung von  zehn Schülern wird in einem Intelligenztest anhand ihrer Deutschnote und 

ihrer Gedächtnisleistung, gemessen als Zahl der Fehler in einem Gedächtnistest, vorhergesagt.

• Vorgehen
– Erfassen Sie die Daten

– Bestimmen Sie Regressand und Regressoren

– Berechnen Sie die Regressionsfunktion 

und das Bestimmtheitsmaß

Quelle: J. Bortz: Statistik für Sozialwissenschaftler (nach:J. Diehl, T. Staufenbiel: Statistik mit SPSS für Windows.)

Multiple Lineare Regression - Übung 1: Intelligenz



Übung: Regressionsanalyse

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\MR_AZUBI.SAV

• In einem Eingangstest werden Azubis mit vier Tests bzw. Subtests geprüft (WIT_Analog

zur Erfassung des schlussfolgenden Denkens, WIT_Schaetz zur Erfassung des rechnerischen 

Denkens, WIT_Beob zur Erfassung der Wahrnehmung, MTP zur Erfassung des physikalisch-

technischen Problemlösens). 

• Zwei Jahre nach dem  Test wird die Berufsschulnote erfasst. 

− Prüfen Sie, in welchem Maße die Tests (WIT-Subtests und MTP) geeignet sind, 

die Berufsschulnote vorherzusagen.

− Schließen Sie den schwächsten Prädikator von der Analyse aus (ist er vielleicht mit 

anderen Variablen korreliert?). Wie entwickeln sich die Regressionsfunktion und 

das Bestimmtheitsmaß?

− Gibt es einen Unterschied zwischen den beiden erhobenen Jahrgängen (JAHRG = 1 und 2)?

Quelle: J. Diehl, T. Staufenbiel: Statistik mit SPSS für Windows.

Multiple Lineare Regression - Übung 2: Erfolgsvorhersage



Übung: Regressionsanalyse

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\Regression_Rusbult_MultiKollinearitaet.sav
◼ Das Beispiel bezieht sich auf das austauschtheoretische Investmentmodell von Rusbult, der zwischen 

Qualität von Alternativen, Beziehungszufriedenheit und geleistete Investitionen als Prädiktoren der 

Bindung in romantischen Beziehungen differenziert.

• Analysieren Sie die in diesem Modell postulierten Zusammenhänge (UV: Zufriedenheit, 

Alternativen, Investition; AV: Bindung) mittels hierarchischer Regressionsmodelle 

• Beurteilen Sie die Veränderungen in den Beta-Gewichten sowie in den 

Multikollinearitätsindizes.

• Inwiefern lassen sich die Zusammenhänge überhaupt sinnvoll interpretieren?

Bindung

an die

Partner-

schaft

Qualität von Alternativen

Zufriedenheit

Investitionen

+

-

+

Multikollinearität - Übung 3: Rusbult



Übung: Regressionsanalyse

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\Karasek.SAV
• Die Hypothese ist, dass Kontrollspielräume (JobControl) den positiven Zusammenhang zwischen 

Emotionsarbeit (EmoDis) und Burnout (Exhau) moderiert (abschwächt).

• Vorgehen:
1. Standardisieren die Prädiktoren und bilden Sie den Interaktionsterm

2. Führen Sie zur Testung der Interaktion eine hierarchische Regressionsanalyse durch

3. Visualisieren und interpretieren Sie die Ergebnisse. 

(Karasek, 1979)

Quelle: Freund, Diestel, & Schmidt 2012

Moderatortestung - Übung 4: Emotionsarbeit, Kontrollspielräume und Burnout



Übung: Regressionsanalyse

◼ P:\PM\PM_Master\SPSS\Übungsaufgaben\Mediator.SAV

• Die Hypothese ist, dass Burnout (Exhau) den positiven Zusammenhang zwischen Belastungen 

und Fehlzeiten mediiert (statistisch vermittelt).

• Vorgehen:
1. Führen Sie mittels Process eine Mediatoranalyse durch

2. Spezifizieren Sie eine Bootstrap-Ziehung von 5000

3. Interpretieren Sie die Konfidenzintervalle. 

BurnoutBelastungen Fehlzeiten

+ +

+

Quelle: Freund, Diestel, & Schmidt 2012

Moderatortestung - Übung 5: Belastungen, Burnout und Fehlzeiten



Binäre / dichotome

abhängige Variable

Unabhängige

Variablen

Blockweise

Aufnahme der

Prädiktoren

Binär-logistisch

Logistische Regression



1. Auswahl der nominalskalierten Prädiktoren 2. Ergebnisdarstellung

Konfidenzintervalle für

die Odd-Ratios

Verteilung der Werte und

Wahrscheinlichkeiten 

Binär-logistisch: Spezifikation der Modellanalyse

Logistische Regression



Anzahl der richtigen Vorhersagen

Falsche

Vorhersagen
Richtige

Vorhersagen

Logistische Regression

Binär-logistisch: Ergebnisse des Null-Modells ohne Prädikatoren



Odds-Ratio

Konfidenzintervall:

beide Werte > 1: signifikant

beide Werte < 1: signifikant

2. Schritt: Volles Modell 1. Schritt: Unvollständiges Modell

Verbesserung der Vorhersage: Erhöhung der Pseudo-R²-Werte

Binär-logistisch: Ergebnisse des finalen Modells mit allen Prädikatoren

Logistische Regression



Spezifikationsfeld

Funktionen der Parameter-

spezifikation und –schätzung. 

Parameter-

spezifikation

Ergebnisse

Strukturgleichungsmodelle: AMOS-Oberfläche



Definition der Variablen:
Manifeste

Variable

Latente

Variable

Messmodell mit

Residuen

Definition der statistischen Zusammenhänge:

Pfad/

Ladung Korrelation
Messfehler für

abhängige Variablen

Bewegungs- und Markierungsfunktionen:

Markierung

eines 

Elementes

Aufhebung der

Markierung

Markierung

aller 

Elemente

Kopieren

eines mark.

Elementes

Bewegen

eines mark.

Elementes

Löschen

eines

Elementes

Strukturgleichungsmodelle: AMOS-Oberfläche



Strukturgleichungsmodelle: AMOS-Oberfläche



Auflistung der Variablen

des Modells:

Auflistung der Variablen

des Datensatzes:

Weitere Bewegungsfunktionen:

Reposition-

ierung des

Parameters

Veränderung

der Objekt-

form

Spiegelung der

Indikatoren

Rotieren der

Indikatoren

Reposition-

ierung des

Spezifikations-

feldes

Automatische

Anpassung von

Größe und Form der

Elemente

Strukturgleichungsmodelle: Funktionen in AMOS



Einlesen des Datensatzes

1 2

Öffnen von SPSS

AMOS: Einlesen des Datensatzes



Analyseeigenschaften
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AMOS: Schätzalgorithmus



Analyseeigenschaften: Ausgabeoptionen

Modifikationsindizes:

Welche Veränderungen der Spezifikation

führen zu einer besseren Modellanpassung

A
u

s
g

a
b

e
 d

e
r 

K
o

v
a

ri
a

n
z
-

m
a

tr
iz

e
n

Berechnung der 

indirekten, direkten

und totalen Effekten: 

Testung von 

Mediatorhypothesen

Kovarianz- und 

Korrelationsmatrix der

Parameter

Test auf Normalverteilung

der manifesten Variablen

(Mardia-Test)

AMOS: Festlegung der Ergebnisse



Analyseeigenschaften: Bootstrapping
Anzahl der Stichproben-

ziehungen (mind. 1000)

Wahrscheinlichkeits-

Grenzen des Konfidenz-

intervalls (90% oder 95%)

Verzerrungskorrektur 

(weil indirekte Effekte 

nicht normalverteilt sind)

B
e
i 
M

e
d

ia
to

rt
e
s

tu
n

g

Im Falle fehlender 

Normalverteilung der 

manifesten Variablen

AMOS: Festlegung der Ergebnisse
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HLM: Mehrebenenanalyse



Age

Gender

Multi-Ethnicity

Tenure

Group performance (Innovation)

Employee well-being

Job-related attitudes

HLM: Diversity in Teams (Fragestellung)



Men Women Men Women

65 years and older

from 21 to 65 years old

from 0 to 21 years old

Earlier onset of

occupational career 

Later beginning of

retirement

Continuous increase of age diversity in social structures

Different

methods of 

problem

solving

High diversity

in 

knowledge 

and skills

Different

expectations

of social

manners

High variety

of motives,

interests and

goals

Age-related

prejudices

HLM: Diversity in Teams (Fragestellung)



Impairments of group performance in terms of psychological well-being

(Williams & O’Reilly, 1998; Van Knippenberg et al., 2004; Ries et al., in press)

Positive impacts on group performance and psychological health

(Goldman et al., 2006; Wegge et al., 2008)

Theory of social categorization (Tajfel & 

Turner, 1986)

Model of information processing in groups

(Van Knippenberg et al., 2004) 

High diversity in

teams

− Judgments about similarity

− Social identification with subgroups

− Formation of subgroups due to perceived 

similarity

I. P
h

a
s

e

− In- / outgroup effects foster prejudices

− Lack of efficient communication

− Impairments of group performance

II. P
h

a
s

e

Task-related elaboration

− Efficient processes of knowledge exchange

− Identification of best practices, effective 

solutions and innovative methods

− Reciprocal support in problem solving

− Integration of different competencies 

High team performance

(Innovation)

Increase of contextual

performance (OCB)

Positive effects on 

psychological well-being

Two theoretical approaches

HLM: Diversity in Teams (Fragestellung)



depending on contextual factors

(Salancik & Pfeffer, 1978)

Theory of social 

categorization

Model of information 

processing in groups
?

Adverse effects of

age diversity

Beneficial effects of

age diversity

Team climate (Anderson & West, 1998)

Vision Team’s objectives and visions are clearly defined, shared, valued and attainable. 

Participative

Safety
High participation in decision-making and high safety in communicating new ideas. 

Task 

orientation Shared concern with excellence of quality of task performance. 

Support for

innovation
Practical support in introducing new and improved ways of doing things. 

➢ A positive team climate fosters information processing in high diverse teams and thus 

enhances the positive effects of high age diversity on team outcomes.

➢ A negative team climate amplifies processes of social categorization and hence strengthens 

the negative effects of high age diversity on team outcomes. 

HLM: Diversity in Teams (Fragestellung)



Age diversity

Burnout

+

Team climate
Team-
level:

Individual-
level:

–

Salience of

age diversity
+

–

–

Hypothesen



I. Definition der Untersuchungsvariablen

II. Erstellung und Sortierung der Level-ID

III. Aggregation auf Level 2 und Level 3

HLM: Aufbereitungsprozedur in SPSS



Level ID: Zuordnung der Personen

zu Gruppen (Level-2-Einheiten)

HLM: Aufbereitungsprozedur in SPSS



Bei gewünschter standardisierten Parameterschätzung

müssen die Level-1-Variablen einer Z-Transformation

unterzogen werden.

HLM: Aufbereitungsprozedur in SPSS



Auswahl der zu 

aggregierenden 

Variablen

Erstellung einer 

neuen Level-2-

Datei

Definition des

Dateinamens

Level-ID: 

Zuordnungs-

variable

Auswahl der 

Aggregierungs-

funktion

HLM: Aufbereitungsprozedur in SPSS



Z-Transformation für standardisierte

Parameterschätzung

Kreuzprodukt für

Testung von Level-2-

Interaktionen

Level-ID: 

Zuordnungs-

variable

HLM: Aufbereitungsprozedur in SPSS



HLM-Oberfläche



SPSS-Daten (sav files)

getrennt für level1 und level2

MDM-Datei

(„multivariate data matrix“)

mdmt-file (*.mdmt)hlm2mdm.sts

deskriptive Statistiken

Output (*.txt)

Level 1 & Level 2 Residuen:

(resfil1.sav & resfil2.sav)

Parameterschätzungen:

(gamvc.dat, gamvcr.dat,

tauvc.dat)

HLM: Dateiensystem



HLM: Auswahl der Modellart



MDM-Sicherung

MDM-DateinamePersonen innerhalb 

von Gruppen

Verschiedene 

Messzeitpunkte

(Event sampling) 

HLM: Erstellen einer MDM-Datei



Level-ID: 

Zuordnungs-

variable

HLM: Erstellen einer MDM-Datei



HLM: Erstellen einer MDM-Datei



Wahl der abhängigen 

Variablen auf Level 1

HLM: Modellspezifikation



Vollständige 

Regressionsgleichung
Erstellen einer SPSS-

Datei mit den Residuen 

auf Level 1

Verteilungs-

annahme

für abhängige

Variable

Quelle: Mehrebenenanalyse mit HLM 6

HLM: Modellspezifikation



Für robuste Parameter-

schätzung (wenn NLEVEL2 < 50)

Quelle: Mehrebenenanalyse mit HLM 6

HLM: Modellspezifikation



HLM: Spezifikation des 0-Modells



HLM: Spezifikation des 0-Modells



Spezifikation

der Analyse

HLM: Ausgabedatei (0-Modell)



Feste Effekte: robuste

Parameterschätzung

Signifikanz der

Varianz zwischen den 

Gruppen

Varianz innerhalb

der Gruppen

Varianz zwischen

den Gruppen

Regressions-

konstante: Intercept

HLM: Ausgabedatei (0-Modell)



Varianz innerhalb
der Gruppen s2

Varianz zwischen

den Gruppen τ2

²
(1)

( ² ²)
ICC



 s
=

+

2 = Varianz zwischen den Gruppen (Level 2)

s2 = Varianz innerhalb der Gruppen (Level 1)

Auswertung der Varianzzerlegung:

ICC(1) = 0
2 /(0

2 + s2) = 0.25/(0.25 + 1.43) = .15

HLM: ICC(1)-Berechnung beim 0-Modell 



Spezifikation

der Zentrierung

Da es sich um eine inkrementelle Modelltestung handelt, bei der

die Level-2-Variablen keine Aggregate der Level-1-Variablen

darstellen, muss eine Zentrierung am Gesamtmittelwert

vorgenommen werden.

HLM: Spezifikation des Modell 1



Quelle: Mehrebenenanalyse mit HLM 6

HLM: Spezifikation des Modell 1



Level-1-Effekte

HLM: Ausgabedatei (Modell 1)



Age diversity

Burnout

+

Team climate
Team-
level:

Individual-
level:

–

Salience of

age diversity
+

–

Hypothesen



Random Intercept

HLM: Spezifikation des Modell 2



Level-2-Effekte

HLM: Ausgabedatei (Modell 2)



Level-1:

0-Modell

Modell 2

Level-2:
2 2

2 0
2 2

0

FIT
LEVELR

 



−
=

2 2
2 0

1 2

0

FIT
LEVELR

s s

s

−
=

0.25 – 0.17 / 0.25 = .32

1.43 – 1.39 / 1.43 = .03

HLM: R²-Berechnung (Modell 2)
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2,4

2,6

2,8

3

3,2

3,4

- 1SD: age diversity (Level
2)

+ 1SD: age diversity (Level
2)

- 1SD: team climate (Level 2)
+ 1SD: team climate (Level 2)

ΔR²  = .09

Interaktionseffekt



Burnout

–

Team climate
Team-
level:

Individual-
level:

Salience of

age diversity
+

Hypothesen



Nur die interessierenden  

Level1- Variablen werden 

in die Gleichung 

aufgenommen.

Muss aktiviert sein:

frei geschätzter Residual-parameter

Da es sich um eine inkrementelle Modelltestung handelt, bei der

die Level-2-Variablen keine Aggregate der Level-1-Variablen

darstellen, muss eine Zentrierung am Gesamtmittelwert

vorgenommen werden.

HLM: Random-Slope-Spezifikation (Slope-Variation)



Signifikanz der Slope-Varianz für den 

Level1-Zusammenhang zwischen Salienz 

und Erschöpfung

HLM: Random-Slope-Spezifikation (Slope-Variation)



Die korrekte Parameterschätzung bei random-slope Modellen macht die

Zentrierung der Level-1-Variablen an ihrem jeweiligen Gruppen-

mittelwert erforderlich.

HLM: Random-Slope-Spezifikation (Modell 3)



Level-2-

Moderator

Muss aktiviert sein:

frei geschätzter Residual-

parameter

HLM: Random-Slope-Spezifikation (Modell 3)

Gleichung für den

Level-1-Slope



Variation des Einflusses

der Salienz in Abhängigkeit

des Teamklimas

HLM: Ausgabedatei (Modell 3)
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2,2

2,4

2,6

2,8

3

3,2

- 1 SD: salience (Level 2) + 1 SD: salience (Level 2)

- 1 SD: team climate (Level 1)

+ 1 SD: team climate (Level 1)

Interaktionseffekt


